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Gnade bringen sollte, kam zu spät. Die anderen Räuber erkauften sich
durch Auslieferung des Prinzen Ernst Verzeihung ihrer That.

3U. Der Verein für Handwerksgesellen in Koburg.

In der Versammlung der Bürger-Gesellschaft zu Koburg am 15. Ja¬
nuar 1838 trat der biedere Gerbermeister Adam Tietz auf und sprach:
„Mit Gunst! Hochgeehrteste Herren! Wenn sich der Tag mit seinen
Arbeiten, Mühen und Sorgen geneigt hat, und es ist Feierabend gewor¬
den, dann eilt beinahe Jeder in unserm lieben Koburg der gesellschaft¬
lichen Unterhaltung zu und findet sie in dem Gespräche mit seinem Mit¬
bürger, bis er zur gewohnten Stunde nach Hause eilt, um sich durch
die nächtliche Ruhe aufs neue zur morgenden Arbeit zu stärken. Diese
Abende sind gewiß eine wahre Würze unseres Lebens, und unter ihnen
stehen gewiß die, welche wir in unserem Vereine verleben, mit obenan.
Mit Vergnügen erinnert man sich oft die ganze Woche hindurch des
vergangenen und freut sich auf den nächsten. — Bei dieser Betrachtung
steigt mir ein Gedanke auf, der, wenn er ausgeführt würde, vielleicht
gute und ersprießliche Folgen haben könnte, und ich wage es, ihn vor
Ihnen, verehrte Vereinsgenossen, ausrusprechen."

„Wenn man nämlich zurückdenkt auf seine eigenen Gesellenjahre,
und blickt dabei auf das Thun und Treiben der jetzigen jungen Leute,
da findet man, daß in vieler Hinsicht für diesen Stand gar nicht gesorgt
ist. Man ist sich in diesen Jahren zu sehr selbst überlassen, und das
Sprüchwort: „Ein böser Gesell führt den andern in die Höll'," findet
hier gar häufig seine Anwendung. Die Gesellen bringen, ^wenn sie aus¬
gehen, ihre Abende, wenn auch nicht immer, doch öfters mit Karten,
Singen, und leichtfertiger, zuweilen auch roher Unterhaltung zu, wobei
auch mitunter dein Glase fleißiger, als es seht sollte, zugesprochen wird. —
Würde es nun nicht sehr gut sein und segensreich, wenn sich einige
von den Herrn Gelehrten verbänden und eine Art von Abendgesellschaft
für den Gesellenstand stifteten? — An einem der Ausgehtage in der
Woche kämen die Theilnehmer bei einem Glase Bier und einer Pfeife
Tabak zusammen, die Herren Gelehrten, welche sich dazu verbänden, läsen
ihnen allerlei angemessene Gegenstände, Bruchstücke aus der Welt- und
Vaterlands-Geschichte, Reisebeschreibungen, unterhaltende moralische Erzäh-
lungen u. s. w. vor; mitunter könnte sich ein heiterer Gesang einmischen;
im Somlner könnten die Abende im Freien zugebracht werden. — Ich
glaube, daß dieses für die jüngen Leute die segensreichsten Folgen haben
könnte. Denn da es eine Hauptbedingung wäre, daß sich die Leute an
solchen Abenden unter der Aufsicht der Vorsteher ordentlich verhalten
müßten, so würde Dies auf die übrigen Abende nach und nach auch ein¬
wirken, und die gut geleitete Unterhaltung eines einzigen Abends würde
öfters Einfluß auf die ganze Woche haben. Doch muß Das uoch ange¬
merkt werden, daß es die jungen Leute, so wenig als möglich kosten darf,
und Jeder, der sich bei einem der Vorsteher meldet, er mag Ausländer
oder Hiesiger sein, wenn er einen guten Ruf hat, aufgenommen werden
muß. Ruhestörer und Trunkenbolde dagegen müssen sogleich ausgestoßen
werden."


